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MESSKIRCH · SAULDORF 

LEIBERTINGEN · INZIGKOFEN · BUCHHEIM

MESSKIRCH

Der NKSV Schnerkingen lädt die
Bevölkerung morgen, Freitag, 9.
Oktober, zum Dinnele-Essen ins
Rathaus Schnerkingen ein. Die
Dinnele kommen ofenfrisch auf
den Tisch. Es werden verschiedene
Variationen angeboten. Das Rat-
haus wird ab 17 Uhr geöffnet sein. 

Die Freiwillige Feuerwehr Rohr-
dorf hält am Samstag, 10. Oktober,
ihre Hauptübung um 19.15 Uhr
beim Anwesen Haug in der Meß-
kircher Straße ab. Anschließend
findet die Übungsbesprechung im
Gasthaus zum Schiff statt.

Pflegende Angehörige: Die Bera-
tungsstelle für ältere Menschen und
pflegende Angehörige des Caritas-
verbandes Sigmaringen bietet am
Dienstag, 13. Oktober, von 9.30 bis
10.30 Uhr eine offene Sprechstunde
in der Sozialstation St. Heimerad,
Schloßstraße 22, in Meßkirch an.
Wer Fragen zur Organisation der
Pflege und Versorgung hat, Hilfe
beim Ausfüllen eines Antrages
benötigt oder einfach ein Gespräch
wünscht, kann sich während der
Sprechzeit bei der Sozialstation
melden. Dienstag vormittags wer-
den einmal monatlich Sprechzeiten
angeboten. Die Termine werden
jeweils bekannt gegeben. Weitere
Informationen können bei der
Sozialstation St. Heimerad, Sabine
Gans, Telefon (0 75 75) 9 31 35 oder
beim Caritasverband Sigmaringen,
Simone Weber, Telefon (0 75 71)
73 01 33 erfragt werden.

LEIBERTINGEN

Die Musikkapelle Thalheim feiert
am 11. und 12. Oktober im Bürger-
haus St. Wendelin ihr Herbstfest.
Mit von der Partie sind acht Musik-
vereine aus der Region. Beginn ist
am Sonntag um 11 Uhr. Am Montag
findet ab 16 Uhr ein Feierabend-
hock statt.

Die Altheimer Senioren treffen
sich am Mittwoch, 14. Oktober, um
13.15 Uhr am Bürgerhaus. Mit den
Autos wird nach Beuron gefahren.
Von dort aus wird zur Lourdes
Grotte Jägerhaus gewandert. Ab-
schluss ist im Gasthof „Freien
Stein“ Buchheim.

SAULDORF

Die AH des VfR Sauldorf trainiert
heute um 19 Uhr auf dem Sport-
platz in Sauldorf. 

BUCHHEIM

Stützpunktwanderung: Die Feuer-
wehren aus Buchheim, Bärental,
Fridingen, Irndorf, Kolbingen,
Renquishausen und Stetten wan-
dern am Samstag, 10. Oktober, nach
Mühlheim. Abfahrt ist um 13.30
Uhr am Magazin Buchheim. 

INZIGKOFEN

Blutspende DRK Inzigkofen/Vilsin-
gen: Die nächste Möglichkeit zum
Blutspenden besteht am Freitag, 16.
Oktober, zwischen 14.30 Uhr und
19.30 Uhr in der Keltenhalle in
Inzigkofen/Vilsingen.

K U R Z  N O T I E R T

Wenn Autor Gunter Haug über
Geschichte spricht, dann
wird sie lebendig und zur ak-

tuellen Gegenwart. So auch wieder auf
Burg Wildenstein, wo Haug im Rah-
men des „Sigmaringer Kulturherbs-
tes“ rund 20 Besucher zu seiner Le-
sung begrüßen konnte. Der Abend
stand unter dem Motto „Geschichten
aus dem badischen Geniewinkel“.
Zwei dieser Genies standen im Mittel-
punkt, Abraham a Sancta Clara und
Froben Christoph von Zimmern. Die
von dem Meßkircher Adeligen im 16.
Jahrhundert verfasste Zimmer’sche
Chronik gehört zu wertvollsten Hand-
schriften Baden-Württembergs.

Gunter Haug, der früher als Redak-
teur unter anderem beim SWR ange-
stellt war, hat in der Zwischenzeit,
durch einige Buchveröffentlichungen
belegt, sein Spezialgebiet gefunden. Er
scheint sich nicht nur in der Historie
so gut auszukennen, wie andere viel-

leicht gerade einmal in ihren Hosenta-
schen. Er kann sie auch spannend er-
zählen und anschaulich beschreiben.
Kritiker meinen, dass der studierte
Historiker dabei manchmal aber auch
der dichterischen Freiheit zu viel
Raum lässt.

Nichtsdestotrotz stellte Haug bei
dieser Wildenstein-Lesung wieder
einmal die Fähigkeit eindrucksvoll un-
ter Beweis, Gesichte plastisch zu ver-
mitteln. Um das Lebenswerk des in
Kreenheinstetten geborenen Wiener
Hofpredigers Abraham a Sancta Clara
(1644-1709) nachzuvollziehen, ist es
nicht nur wichtig, seine Lebensdaten,
Buchveröffentlichungen und einige
Anekdoten zu kennen. Spannend sind
das gesellschaftliche Umfeld am Wie-
ner Hof und die damit verbundenen
geschichtlichen Rahmenbedingun-
gen, jedenfalls dann, wenn sie von
Gunter Haug geschildert werden. 

Der Adel machte es sich in der Wie-

ner Hofburg bequem und führte ein
ausschweifendes Leben, während vor
der Stadt die Türken lagerten (1683)
oder einige Jahre zuvor, 1679, in der
Stadt die Pest grassierte. Abraham zö-
gerte in seinen Predigten nicht, dem
Adel die Leviten zu lesen. An einem
Sonntag meinte er zu den adeligen
Hofdamen, sie seien nicht einmal
Wert, mit einer Mistgabel berührt zu
werden. Eine Woche später musste der
Prediger diese Äußerung widerrufen.
Er tat dies mit der Feststellung, dass
die Damen sehr wohl Wert seien, mit
einer Mistgabel berührt zu werden.

Auch bei der Zimmerschen Chro-
nik, die 100 Jahre vor Abraham a Sanc-
ta Clara entstand, begnügte sich Gun-
ter Haug nicht damit, einfach nur eine
der humorvollen Geschichten nach
der anderen zu erzählen. Er zeichnete
den großen historischen Rahmen und
schilderte in sprachlichen Bildern ei-
ne Welt, die durch Kriege und Elend

ebenso gekennzeichnet war, wie
durch den Wechsel vom Mittelalter
zur Renaissance und der damit ver-
bundenen Aufbruchstimmung.

Sichtbares Zeichen für diese Auf-
bruchstimmung sei, so erläuterte der
Autor, das Meßkircher Schloss, das als
erster Renaissancebau nördlich der
Alpen überhaupt entstanden sei. Fro-
hen Christoph von Zimmern kann drei
Eigenschaften für sich beanspruchen.
Er war ein sehr guter Zuhörer, wenn
andere Leute Neuigkeiten erzählten.
Er war ein für seine Zeiten sehr guter
Schriftsteller, der diese Geschichten
aufschrieb und sie damit der Nachwelt
sicherte und er war ein schlechter Rei-
ter. Diese Feststellung ist insofern
wichtig, als dass er deswegen lieber in
Meßkirch oder auf der Burg Wilden-
stein war und an der Chronik arbeite-
te.

H E R M A N N - P E T E R  S T E I N M Ü L L E R

K U LT U R

Wenn Autor Gunter Haug (links) wie hier bei seiner Lesung in der Burg Wilden-
stein Geschichten über Geschichte erzählt, wird die Historie lebendig, farbig
und erfahrbar. B I L D :  S T E I N M Ü L L E R

Geschichten aus dem badischen Geniewinkel
Autor Gunter Haug spricht auf Burg Wildenstein über Abraham a Sancta Clara und Froben Christoph von Zimmern

Leibertingen-Altheim – Vor knapp 70
Zuhörern haben Christina Wohlhüter
und Markus Gänßlen mit einem Bil-
dervortrag über das deutsch-indische
Partnerschaftsprojekt Vivek der Pfarr-
gemeinde Leibertingen berichtet. Die
beiden jungen Leute, die im Rahmen
einer dreimonatigen Indienreise das
Partnerdorf Mattampally besuchten,
wollten mit dieser Veranstaltung die
Gemeinde über die aktuelle Situation
und derzeitige Projekte informieren.

Seit Gründung des Projekts im Jahre
1988 wurden von Gemeindemitglie-
dern einige Indienreisen unternom-
men sowie Besucher aus Indien nach
Deutschland eingeladen. In den ver-
gangenen knapp sieben Jahren seien
die gegenseitigen Besuche etwas we-
niger geworden, berichteten die Bei-
den während ihres Vortrags. Kontakt
und Interesse seien aber nie abgebro-
chen und deshalb war schnell be-
schlossen, dass man sich dieses Pro-

jekt vor Ort genauer anschauen wolle.
Angefangen hatte alles 1988. Um die
deutsche Sprache zu lernen, wurde
der junge indische Pater Prakash
Thumma während seiner Studienzeit
in Rom in den Ferien von der Diözese
Freiburg nach Deutschland eingela-
den. Hier sollte er die Gelegenheit be-
kommen, das Leben in verschiedenen
Gemeinden kennen zu lernen und sei-
ne Deutsch-Kenntnisse zu verbessern.
Groß war aber auch der Wissensdurst
und die Neugierde auf deutscher Sei-
te, mehr über das Leben und die Ver-
hältnisse in Indien zu erfahren. Und
so kam es in den darauffolgenden fünf
Jahren immer wieder zu einem regen
Wissensaustausch zwischen der deut-
schen und der indischen Kultur. 

Als Pater Thumma von den schlech-
ten schulischen Verhältnissen und der
mangelnden Bildung der Kinder in
seinem Heimatdorf berichtete, wurde
der Gedanke zur aktiven Hilfe gebo-

ren. Mit dem Grundgedanken, „Hilfe
zur Selbsthilfe“ wurde schließlich das
Projekt Vivek gegründet, was soviel
wie Weisheit bedeutet. 

Dieses Wort scheint passend ge-
wählt zu sein, betrachtet man das
Prinzip und die Art der bereitgestell-
ten Hilfe. Diese wird nicht wie in ande-
ren Projekten Verantwortlichen vor
Ort zur Verfügung gestellt, sondern sie
wird direkt für Einzelschicksale einge-
setzt. 

Als Beispiel führten die beiden Vor-
tragenden einen jungen Mann an, der
während der letzten Jahre eine finan-
zielle Unterstützung zum Absolvieren
seines Studiums aus Deutschland er-
halten hat. Jetzt, da er in Indien auf
Grund seiner Bildung zu den besser
Verdienenden gehört, kann er nun
selbst Schwächere unterstützen. So
gibt er einen nicht unerheblichen Teil
seines Einkommens an seine Familie
ab, um der nächsten Generation einen

guten schulischen Abschluss zu er-
möglichen. In diesem Fall bedarf es
keiner weiteren Unterstützung aus
dem Ausland mehr. Getreu dem Vi-
vek-Grundgedanke kann eine Selbst-
hilfe nun selbstständig innerhalb der
Familie stattfinden. Nur durch eine
richtige Bildung schaffen die Kinder
den Sprung aus der Armut in ein bes-
seres Leben.

Auch über das Dorfleben in Indien
wurde ausführlich berichtet. Hatten
Christina Wohlhüter und Markus
Gänßlen doch knapp vier Wochen am
Leben der Bewohner des indischen
Dorfes Mattampally teilgenommen
und so die eine oder andere Familie
besuchen können. Zum Abschluss ih-
res Vortrags wiesen die Beiden noch-
mals darauf hin, wie wichtig eine der-
artige Hilfe vor Ort sein kann. Voraus-
gesetzt sie würde nachhaltig und un-
ter Einbezug der Bevölkerung vor Ort
eingesetzt.

Ein Hauch von Indien weht durchs Bürgerhaus
Christina Wohlhüter und Markus Gänßlen berichten von ihrem Besuch im Partnerdorf Mattampally – Grundgedanke: Hilfe zur Selbsthilfe 

Berichteten aus Indien (von links):
Markus Gänßlen, Christina Wohlhü-
ter und Pater Thumma.

Sauldorf – Für die kleine Gemeinde
war 2008 eines der finanziell erfolg-
reichsten Jahre ihrer Geschichte über-
haupt. Günther Hermann machte den
Erfolg an einer Zahl deutlich: „Im Ver-
waltungshaushalt konnte eine Brutto-
Investitionsrate von 899 000 Euro er-
wirtschaftet werden.“ Nach Abzug der
Tilgungsausgaben ergab sich eine
Netto-Investitionsrate von fast
827 000 Euro. Um diese Zahl in eine
nachvollziehbare Relation zu setzen,
führte der Kämmerer folgendes Zah-
lenbeispiel an. Danach konnte die Ge-
meinde pro Einwohner eine Netto-In-
vestitionsrate von 331 Euro erwirt-
schaften. Damit liegt Sauldorf im Lan-
des- wie auch Kreisdurchschnitt sehr
gut. In Baden-Württemberg lag dieser
Wert in den Gemeinden mit 1000 bis
3000 Einwohnern bei 257 Euro und im
Landkreis Sigmaringen bei allen
Kreisgemeinden bei 247 Euro. 

Das positive Bild spiegelt sich eben-
falls in der Zuführungsrate vom Ver-
waltungs- in den Vermögenshaushalt.
Statt der geplanten 528 000 Euro be-
trug diese Summe fast 900 000 Euro.
Genau konnten 371 776,84 Euro mehr
zugeführt werden als geplant. Das Fa-
zit der Ausführungen von Bürgermeis-
ter und Kämmerer war klar – ohne die
Wirtschaftskrise und ihre Folgen be-
fände sich Sauldorf auf einem sehr gu-

ten finanziellen Weg. Selbst wenn sich
die Wirtschaftslage nicht verschlech-
tert hätte, wäre die Null-Verschuldung
für Sauldorf aber nicht das oberste
haushaltspolitische Ziel. Wolfgang
Sigrist: „Das Ziel kann nicht eine
schnelle Schuldenfreiheit sein, son-
dern vordringlich ist die Finanzierung
wichtiger Maßnahmen zur Verbesse-
rung der Lebensqualität in allen Teil-
orten.“

Doch die Schuldenfreiheit, wie bei-
spielsweise bei der Nachbargemeinde
Schwenningen, ist durch die Wirt-
schaftskrise ohnehin zur Illusion ge-

worden. Die Gemeinde konnte seit
2004 auf neue Kredite verzichten. Im
vergangenen Jahr verringerte sich der
Schuldenberg von 788 000 auf 715 200
Euro. Pro Kopf waren die Sauldorfer
am 1. Januar 2009 mit 286,30 Euro an
den Rathausschulden beteiligt. Lan-
desweit waren die Bewohner ver-
gleichbar großer Gemeinden mit 494
Euro pro Kopf verschuldet. Hermann:
„Wir liegen um rund 42 Prozent unter
dem Landesdurchschnitt!“ 2010 werde
es allerdings wohl ohne neue Schul-
den nicht mehr gehen. Sigrist: „Bevor
es dazu käme, müssten natürlich zu-

nächst die Rücklagen aufgebraucht
werden.“ Der Rücklagentopf war am
Jahresanfang 2009 mit 523 000 Euro
gefüllt.

Ein erstes Alarmzeichen für das
kommende Haushaltsjahr ist ein deut-
licher Einbruch bei der Gewerbesteu-
er. Die ohnehin schon vorsichtig im
Haushaltsplan 2009 angesetzten
700 000 Euro werden nach dem der-
zeitigen Stand nicht erreicht werden.
Hermann und Sigrist rechnen allein in
diesem Bereich mit einem Minus von
120 000 Euro. 

Haushaltstechnisch wurde das ab-

gelaufene Etatjahr durch einen Nach-
tragshaushalt gekennzeichnet. Dieser
Nachtragshaushalt war notwendig ge-
worden, weil der Kanalanschluss für
das inzwischen wohl in weite Ferne
gerückte Reitsportzentrum zwar 2008
im Haushaltsplan vorgesehen war,
aber nicht verwirklicht worden ist. Der
zweite Grund war, dass die geplanten
Staatszuschüsse für den Anschluss des
Haslerhofwegs in Bietingen an die
Sammelkläranlage nicht wie erhofft
bewilligt worden sind. Insgesamt hat-
te der abgelaufene Haushalt ein Vo-
lumen von 7,02 Millionen Euro. 

Kämmerer Günther Hermann rechnet mit Einbruch bei Gewerbesteuer

Wirtschaftskrise kommt in Sauldorf an
Mit einigem Stirnrunzeln denkt
Sauldorfs Kämmerer Günther Her-
mann an das Haushaltsjahr 2010.
Nach einem Superabschluss für das
Jahr 2008 und noch guten Ergeb-
nissen für 2009 erwarten der Käm-
merer und Bürgermeister Wolfgang
Sigrist für kommendes Jahr die
Auswirkungen der weltweiten
Wirtschaftskrise. Ein erstes An-
zeichen ist ein Einbruch bei der
Gewerbesteuer. 

VON
HERMANN-PETER STE INMÜLLER

Der Ausbau der Ortsdurchfahrt in Bichtlingen stellt in diesem Jahr einen Kernpunkt im Investitionsprogramm des Kreises und der Gemeinde Sauldorf dar. Für
die Erneuerung der Wasserleitung muss die Gemeinde nach Abzug der Zuschüsse 233 000 Euro bezahlen. B I L D :  S T E I N M Ü L L E R


